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Vorwort

Papst Franziskus hat durch die Ankündigung der Bischofssynoden 
2014 und 2015 das Thema Ehe und Familie wieder in den Mittel-
punkt der kirchlichen Aufmerksamkeit gestellt. Als Einstimmung 
auf die Vorbereitung der Synode hat Kardinal Walter Kasper auf Ein-
ladung des Papstes im Februar 2014 vor dem Konsistorium eine viel-
beachtete Rede zum Thema „Das Evangelium von der Familie“ gehal-
ten. Daraufhin ist eine zum Teil sehr heftige Diskussion entbrannt. 
Die Thematik dieser Diskussion möchten wir mit dem vorliegenden 
Band „Ehe und Familie. Wege zum Gelingen aus katholischer Pers-
pektive“ aufgreifen, die Fragen um Ehe und Familie in der heutigen 
Welt darstellen und zu einem tieferen und besseren Verständnis der 
Lehre der Kirche über Ehe und Familie beitragen.

Die Ergebnisse der vorsynodalen weltweiten Umfrage über die Si-
tuation der Familie durch das römische Synodensekretariat haben 
deutlich gemacht, dass große Unterschiede zwischen der kirchlichen 
Lehre und der Praxis in Bezug auf Ehe und Familie im Kontext der 
Weltkirche bestehen. Es gibt das Phänomen, dass Lehre und Leben 
weit auseinander gehen. Hier gilt es, zu fragen: Wie können wir Le-
ben und Lehre wieder neu zusammenbringen und die bestehende 
Diskrepanz überwinden?

In einer globalisierten und pluralistischen Welt lebt die Kirche als 
eine weltweite Glaubens- und Zeugnisgemeinschaft in einem gro-
ßen Spannungsfeld der Ungleichzeitigkeit der Kulturen. Diese Un-
gleichzeitigkeit betrifft die Wahrnehmung der Glaubensinhalte und 
der Glaubenspraxis. Deshalb müssen wir bei der Suche nach pastora-
len Lösungen für die Gestaltung von Ehe und Familie die anthropo-
logischen und soziokulturellen Faktoren im Blick haben und die Le-
benswirklichkeit der Gläubigen im Lichte des Evangeliums deuten.

Dies kann nur gelingen, wenn wir die Lebensrealität der Men-
schen ernst nehmen. Dabei muss der Glaube als Handlungsgrund-
lage und Orientierungshilfe für die Praxis sichtbar werden. Es ist die 
bleibende Aufgabe der Kirche, den existenziellen Sinn der kirchli-
chen Lehre immer neu zu erklären und die Menschen zu motivie-
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ren, in ihrer Lebenspraxis die Botschaft des Evangeliums zu verwirk-
lichen. Aus dem Geist des Evangeliums und den darin grundgelegten 
Werten haben wir Christen den Auftrag, die Heiligkeit der Ehe und 
Familie zu vergegenwärtigen und vor Gefährdung zu schützen.

Es ist eine bleibende Herausforderung, zu verdeutlichen und dar-
zustellen, dass die christliche Moral keine Verbotsmoral ist, sondern 
Verheißung und Orientierung zum Leben in Fülle (Joh 10,10). Christ-
sein ist die Befähigung, mit der Gnade Gottes vertrauensvoll zu ko-
operieren und in der Nachfolge Christi zu leben. Christliche Moral 
ist lebensfördernd und lebensdienend, sie ist im Grunde genommen 
eine Ermöglichungsmoral.

Eine christliche Moral ohne theologischen Tiefgang und spiri-
tuelle Weite wird jedoch langfristig irrelevant und kann nicht dem 
Wachsen des Christlichen und Humanen in der Gesellschaft dienen. 
Kirche muss, will sie ihrem Weltauftrag gerecht werden, eine positiv-
kritische Position gegenüber der säkularen Welt einnehmen, auch bei 
Fragen der ethischen Gestaltung der Gesellschaft.

In dieser Hinsicht ist es der Auftrag der Kirche, die im Evange-
lium Jesu Christi begründete Botschaft von der Schönheit und dem 
Wert von Ehe und Familie in einer erfrischenden und verständlichen 
Weise in die veränderte gesellschaftliche Situation hinein zu verkün-
den. Es muss deutlich werden: Die Kirche will dem Leben und der 
Liebe der Menschen dienen. Kirche will, dass das Leben der Eheleu-
te und der Familie wirklich gelingt. In allen praktischen Entfaltun-
gen der Lehre kann und muss diese Grundintention deutlich erkenn-
bar bleiben.

Heute kommt diese positive Botschaft der Kirche bei vielen Gläu-
bigen aus unterschiedlichen Gründen nicht an. Zum einen sehen sie 
die lebensdienliche Intention der kirchlichen Lehre zu Ehe und Fa-
milie nicht, zum anderen gelingt es nicht, die lebensrelevanten As-
pekte der kirchlichen Lehre deutlich, umfassend und verständlich zu 
kommunizieren.

Wir können und dürfen den Inhalt und die Substanz der bibli-
schen Botschaft nicht beliebig ändern. Stattdessen müssen wir Wege 
suchen, wie wir Menschen für die Botschaft gewinnen und begeis-
tern können. Es geht darum, aufzuzeigen, wie der Reichtum und die 
Größe der kirchlichen Lehre vom Leben und der Liebe in Ehe und Fa-
milie gelebt und entfaltet werden kann. Die Vermittlung des Evange-
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liums von Ehe und Familie muss wieder eine hohe pastorale Priori-
tät bekommen und zum missionarischen Anliegen aller Gläubigen 
werden.

Hierzu müssen wir die einseitige Fixiertheit auf einzelne proble-
matische Themen überwinden und zuerst und vor allem Sinn und 
Zweck der kirchlichen Lehre in positiver Weise neu thematisieren. Es 
soll unser vorrangiges Anliegen sein, uns nicht in theologische oder 
kasuistische Einzeldiskussionen zu verlieren, sondern alles daran zu 
setzen, den Sinn des katholischen Eheverständnisses offen zu kom-
munizieren. Ein Perspektiven- und Paradigmenwechsel ist notwen-
dig. Unser Fokus muss auf der gelingenden Lebenspraxis von Ehe 
und Familie liegen.

Es stellen sich zahlreiche Fragen: Wie können wir Ehe und Fami-
lie in ihren vielfältigen Herausforderungen stärken? Was können wir 
persönlich und als Kirche tun, um Bedingungen zu schaffen, dass 
Menschen ihr Leben in Ehe und Familie im Bewusstsein der lieben-
den Gegenwart Gottes vertrauens- und verantwortungsvoll gestalten 
können?

Uns bleibt das Ringen um Antworten auf drängende Fragen zu 
Ehe und Familie aus dem Geist des Evangeliums nicht erspart. Es 
geht darum, Wege zu suchen, das Evangelium von Ehe und Familie 
in unserer pluralen Gesellschaft so zu verkünden, dass die Menschen 
dies nicht als Verbot oder Verhinderung des Lebens verstehen, son-
dern als Wegweisung zu einer gelingenden Lebensgestaltung. Wir 
müssen das theologische Verständnis von Ehe und Familie pastoral 
so vermitteln, dass es für den Alltag in Ehe und Familie spirituell 
fruchtbar werden kann.

Die Kirche als Glaubensgemeinschaft muss folglich auch bereit 
sein, in aller Demut zu akzeptieren und auszuhalten, dass wir nicht 
für alle Probleme, auch in Bezug auf Ehe und Familie, eine für alle 
zufriedenstellende Lösung finden können. Der Glaubende kann nicht 
anders, als diese Widersprüche des Lebens in die Kreuzeserfahrung 
des Herrn zu stellen. Hier kommt es zu einer Wechselwirkung:

Das christliche Verständnis von Ehe und Familie setzt das allge-
mein-menschliche Verständnis voraus. Das Christliche erhebt das 
Menschliche auf eine göttlich-gnadenhaft-ermöglichende Ebene. Als 
Christen sind wir gemeinsam gefordert, Wege zu suchen, die gesell-
schaftliche, philosophische und theologische Fundierung von Ehe 
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und Familie neu ins Bewusstsein zu bringen. Nach katholischem 
Verständnis besteht Ehe aus der auf Lebenszeit angelegten und sa-
kramental geschlossenen freiwilligen Lebens- und Liebesgemein-
schaft von Mann und Frau, die auf das gegenseitige Wohlergehen 
der Ehepartner und auf die Zeugung und Erziehung von Nachkom-
men hingeordnet ist. Die Familie ist zugleich der Erfahrungsort der 
Menschenwürde und der menschlichen Kultur. Hier lernen die Men-
schen – Eltern wie Kinder – die Praxis der Barmherzigkeit und der 
Nächstenliebe. Die Zukunft der Gesellschaft hängt entscheidend an 
der Stabilität und dem Wertgefüge der Familien. 

Hieraus leitet sich als bleibende Aufgabe der theologischen Refle-
xion und der pastoralen Verkündigung ab, immer wieder deutlich zu 
machen: Die christliche Sicht der Ehe und Familie entspricht der tie-
fen Sehnsucht des menschlichen Herzens. Im Licht des christlichen 
Glaubens lässt dies die Liebe zwischen Mann und Frau, Eltern und 
Kindern in einem neuen Glanz erstrahlen.

Die Erfahrung zeigt: Die traditionelle und intakte Familie bietet 
das sicherste und am besten geeignete Umfeld für Kinder. Sie trägt 
zu deren ganzheitlicher Entwicklung bei. Kinder, die bei ihren mitei-
nander verheirateten biologischen Eltern aufwachsen, haben die bes-
ten Chancen für eine gute Entfaltung ihrer Persönlichkeit. Sie haben 
das geringste Risiko, negative Erfahrungen im familiären Umfeld zu 
machen. Dies belegen soziologische Untersuchungen in allen Kultu-
ren der Welt. Die Kirche bewegt sich in diesem Erfahrungsraum und 
greift das Anliegen auf, Wege zu zeigen, wie Menschen die vielfälti-
gen Herausforderungen in Ehe und Familie in der Kraft Gottes meis-
tern können. Sie macht sich das genuin menschliche Anliegen nach 
Sicherheit und Halt zu eigen und begleitet Menschen in unterschied-
lichen Lebensphasen und Aufgaben, damit sie gute Eheleute und ver-
antwortliche und liebende Eltern sein können. Auch für Kinder und 
Jugendliche versteht sich die Kirche als wichtiger Gesprächspartner 
und Wegbegleiter.

Dies erfordert neben Grundhaltungen und Leitbildern auch Ant-
worten auf ganz konkrete Fragen. So ist zu fragen, welche Auswir-
kungen eine hohe Scheidungsrate langfristig auf die Gesellschaft 
haben wird. Müssen wir Christen sie als unabänderliches Schicksal 
hinnehmen? Was können wir tun, um die vielfältigen Gründe, die zu 
Scheidungen führen, im Geiste Jesu Christi zu vermeiden und durch 
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die Praxis der Versöhnung und Barmherzigkeit zu überwinden? We-
niger wird  dabei die vieldiskutierte Frage um die Zulassung der zi-
vilrechtlich Geschiedenen und Wiederverheirateten zur Kommunion 
im Vordergrund stehen. Vielmehr geht es um das Grundanliegen: 
Was können wir aus dem Geiste Christi ganz lebenspraktisch tun, da-
mit Ehe und Familie auch heute gelingen?

Ehepartner, die sich bemühen, eine christliche Ehe zu führen, 
wissen, dass der Weg der Ehe nicht einfach ist. Wenn dieser jedoch in 
der Kraft Gottes gegangen wird, kann er für sich selbst erfüllend und 
für Familie und Gesellschaft segensreich sein. 

Die größte Herausforderung für die Pastoral ist daher heute: Wie 
können wir selbst zu der Überzeugung gelangen, dass die katho-
lische Lehre über Ehe und Familie keine Ideologie der ewig Gest-
rigen ist, sondern aus der Fülle des Glaubens entfaltete und zu-
gleich gnadenhaft ermöglichte Verheißung für das wahre Glück der 
 Menschen?

Das Ehesakrament ist die bleibende Quelle der Gnade, die im Ehe-
alltag Kraft schenkt, die Liebes- und Lebensgemeinschaft von Frau 
und Mann gelingend zu gestalten. Die Gnade dieses Sakramentes 
schenkt auch Kraft zur Vergebung und Verzeihung. Das Sakrament 
befähigt, die eigenen egoistischen Interessen zu überwinden, die 
Konflikte im Geiste Christi zu lösen und zu einer beiderseitigen Ent-
faltung beizutragen. Gemeinsam muss aus der Kraft des Sakramen-
tes eine zeitgemäße Ehe- und Familienspiritualität entfaltet werden, 
die sich aus der Fülle und Weite des katholischen Glaubens speist.

Die Autoren und Autorinnen dieses thematischen Bandes tragen ihre 
je eigene Perspektive zu einer zeitgemäßen Diskussion bei, die die 
unterschiedlichen Herausforderungen einer Ehe- und Familienpas-
toral darstellt. Alle verbindet das Anliegen, eine dem Evangelium und 
dem Geiste Christi entsprechende Antwort auf die unterschiedlichen 
Fragestellungen zu suchen. Wir danken allen an diesem Werk mit-
wirkenden Personen, besonders den Autoren und Autorinnen, Dipl.-
theol. Stefan Ley für die Betreuung des Manuskriptes und Dr. Ste-
phan Weber vom Verlag Herder für die stets gute Zusammenarbeit.
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Die kirchliche Lehre über Ehe und Familie stellt keine Sondermo-
ral dar, sondern ist allen Menschen guten Willens zugedacht. Sie ent-
steht aus dem Nachdenken über das göttliche und menschliche Le-
ben. Sie wächst aus der Vertiefung und Weiterentwicklung des in der 
Schöpfung schon grundgelegten moralischen Gespürs, das in der 
Offenbarung Gottes in der Heilsgeschichte seine gnadenhafte Ent-
faltung erfährt. Es ist eine bleibende Aufgabe, diese Grundlage des 
christlichen Lebens in die jeweilige Lebenssituation der Menschen 
in ihrer Relevanz für das Gelingen des Lebens in Ehe und Familie 
neu zu thematisieren und sie als Orientierung, als ermöglichenden 
Grund und als heilsame Kraftquelle sichtbar zu machen. Wo Men-
schen dies als Grundlage ihres Lebens annehmen, gelingen Ehe und 
Familie in einer Kultur der Liebe. Hier tragen Mann und Frau, Eltern 
und Kinder gemeinsam Sorge füreinander und begegnen einander 
in Respekt und Dankbarkeit. Hier entfaltet sich eine Kultur der Lie-
be, die schön und wahr, lebensbejahend und lebensfördernd, göttlich 
und menschlich zugleich ist.

Vallendar, am Fest Mariä Himmelfahrt, den 15. August 2014

George Augustin Ingo Proft
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